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Wolfgang Seegrun“ Das Papsttum und Skandınavıen bıs DE V1

un $ der nordischen Kirchenorganisatıon (1 1 64) Quellen
un: Forschungen Z Geschichte Schleswig-Holsteins, Band 51) Neumuütunster
(Karl Wachholtz) 1967 278 s) kart.
In der Einleitung dieses 1in die „Quellen und Forschungen ZUr Geschichte Schles-

wig-Holsteins“ aufgenommenen Buches erklärt der Verfasser: „Der ınn der Arbeıt
lıegt 1n der Zusammenstellung ver: un ZU gyröfßten eil auch ;prachlich
schwer zugänglicher Forschungsresultate.“ Und tatsächlich hat die und
besten Quellenausgaben benutzt un! viele Zanz spezielle Abhandlungen angeführt,

da{fß 1LUF weniıge Literatur VO  3 wesentlichem Wert Seıit dem Bu
Jergensens „Den nordiske Kirkes Grundlzggelse forste Udviıkling“
fehlt olch ein Werk, und das INSO mehr, als das NECUu erschlossene Quellenmaterial
w1e die moderne Editionstechnik ine eue Arbeit ertforderten. ährend INa  - 1mM
Norden normalerweise die Probleme VO': okalen Gesichtswinkel 4US betrachtet
hat, 1n Deutschland hingegen VO  3 Hamburg-Bremen Aaus, 1St eshalb sehr interes-
Sant, daß der Verfasser den Versuch gemacht hat, die nordis:  e Kirchengeschichte
VO: Rom AUS verstehen. FEıne Folge dieser Problemstellung 1St jedoch, daß WIr
annn SAl nıchts mehr VvVon der Christianisierung des Nordens hören bekommen,
WECIL1LL die Beziehungen ZUur Kurie schlecht WAarch, 1LLUTL spat wird der Leser ber Nor-
J unterrichtet, un Schweden trıtt EerSti Z.U) Schlufß auf. Dazu kommt noch, da
die schriftlichen Quellen selten un: oft zufällig überlietert sind.

In Sonderheit gilt, dafß der Vertasser e1ın grofßes Vertrauen den schriftlichen
Quellen hat, die Zeugnisse archäologischer der institutionsgeschichtlicher Arbeiten
ber beinahe nıcht berücksichtigt. Sehr schwierige Quellen Ww1e die Chronik A4Uu5S

Roskilde werden kritiklos übernommen: die negatıve Erwähnung König Knuds
des Heiligen) hat ber keinen anderen Quellenwert, als da{fß S1e einen Be-
standteıl der Propaganda einer (viel späteren) Parteı ist; uch kann INa  w nıcht
König Nıels „eine wen1g standteste Haltung“ (S 105) zuschreiben, weil diese
Chronik ıh (später) als „minıme rvectorem“ charakterisiert.

Die Neıigung des Verfassers Abstraktionen äfßt be1 dem Leser großen Z weitel
zurück, inw1iıeweılt die kuriale Urkundenterminologie siıch überhaupt miıt der Realıi-
tat deckt, ob INnan dieser frühen Zeıt Begriffe w 1e Staat, Natıon USW. auf
die skandinavischen Reiche anwenden kann vgl 161 VO Norwegen um 1150
„Der Staat iSt nıcht mehr der Alleinverantwortliche tür die Menschen, sondern die
Kirche trıtt ıhm 1n eine möglicherweise fruchtbare Spannung“). Au 1st eın
Scheinproblem Sanz anachronistischer Natur, Wenn Deegruün (S 106 die 'e1l-
nahme des Königsohns Svend ersten Kreuzzug diskutiert: War „eines der
vielen Abenteuer“, der kannn INan VO  3 „eıner offiziellen Teilnahme eines dänischen
Kontingentes“ sprechen? Und Wenn 1m Orwort die Arbeıt Hans Olriks E
miıt echt getadelt wird, weıl „die dänischen Quellen armonisieren“ versucht,
schreıbt Seegrün S 122) selbst. „50 ISt wohl eine bestmögliche Harmonisierung
er Quellen gewonnen”.

Der „kurijale“ Gesichtspunkt des Verfassers bringt jedoch vieles Wertvolle mMit
sıch, Da werden csehr oft speziellen nordis  en Problemen internationale Para
lelen zıtilert. Be1 der Erwähnung des wichtigen Diploms VO  } 1135 in dem der
Bischot VO:  3 Roskilde dem Nzstvedkloster u, Ae Zehnte schenkt, wird auf das Pısa-
nerkonzil hingewiesen, enn LUr sechs Monate früher wurde hier eın Canon über
Zehnte und Klöster veröftentlicht. Be1 dem Autfstand ın Seeland eLw2 1124, die
Priesterehe eine zentrale Rolle spielte, wird auf das Laterankonzil 1123 hingewie-
SCH, un: VO  3 besonderem Wert sind hier die Parallelen aus Gegenden, die Ww1e
Skandinavien Randgebiet Europas lagen. wurde die 1104 errichtete NOTLT-
dische Kirchenprovinz schon 1133 aufgehoben und wieder Hamburg-Bremen
gestellt, ann ber wenıge Jahre spater wiedererrichtet, gerade W1Ee die polnische
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Provınz Gnesen 1134 Magdeburg kam, ber schon 1136 wieder selbständig
wurde.

Zum Verdienst des Verfassers gehört uch seiıne Sorgfältigkeit. Nur einıge Un-
genauigkeiten sınd erwähnen. 1072 Note 354 März LITS: 1St ohl April?1P. Dan I1 44) Und auf derselben Se1ite wiıird 1118 eın Kardıinal Teuzo C1-
wähnt, der früher Der Datıam gewirkt haben oll Zu dieser Zeıt kann Dacıa auch
Ungarn bedeuten, und eın Kardıinal Teuzo WAar 1091 wirklich in Ungarn! 132
wird der Bischof VO  3 Viborg Svend als 1132 gestorben erwähnt nach der Roskilde-
chron1k), nach der Lunderchronik ber 1133 (s 11 62) Auft einen Punkt mu{fß
jedo: näher eingegangen werden. Schon 1M Orwort bemerkt Seegrün ber das
NEUC Diplomatarıum Danıcum, daß „auch Anlaß Kritik geben“ könnte,
un 174 Note E bei der Erwähnung des Neufundes VO  - Koudelka: SS 1St
verständlich, daß I1 1963!) die Urkunde nıcht aufgenommen hat“;
WECNN Koudelka (d schon diesen Neufund ediert hat Im OFrWOrt dieses
Bandes des Diplomatariıums konnte ber doch lesen, da{fß bereits 1960, bei dem
ode des Herausgebers Lauritz Weıibull, tertiggestellt WAafrt, weshalb die Urkunde
Koudelkas selbstverständlich erst 1m Supplementband folgen kann, H leider CrSt;
WenNnn die N} Reihe (dänische Diplome bis fertig 1St

Trotz der sorgfältigen und selbstverständlich sehr nützlichen Zusammenstellungsämtlicher Quellen ZuUur frühen Kirchengeschichte Skandinaviens MUu: INnan doch ZuU
Schlu{fß >  N, da: eın wirkliches Bild der päpstlichen Politik nıcht zustande kommt
vielleicht weiıl die Kurie Oormalerweise 1Ur wen1g Interesse für Skandinavien hatte.
Jedenfalls Lreten Hauptlinien einer päpstlichen Skandinavienpolitik ıcht auf, V1e  1
leicht mMIi1t einer Ausnahme, eiıner zielbewußten Zersplitterungspolitik, einer
Verselbständigung der Randgebiete 1m Kampf den Kaiser (Z. Polen, Un-
SAIN, Skandınavien). Als spater (um die Mıtte des Jhs.) eın selbständiges Däne-
mark den Gegenpäpsten huldigte, wurden sowohl Norwegen als Schweden e1ge-
nen Kirchenprovinzen erhöht. Und noch eine Parallele ware anzufügen: ennIder Zeıt, als auch England schismatisch WAar, bekam Irland (1152) seıne Kirchen-
provınzeıinteilung.

ber solche nıiıcht-ideellen Motive erkennt der Verfasser nıcht, dagegen wırd (S176 Note 229) hervorgehoben, 6S se1 „mehr als unglücklich, das Vorgehen des Pap-
sStTeEeS (d die Entwicklung der schwedischen Kirchenprovinz) als kuriale Spaltungs-tendenz betrachten.“

Aarhus ahlerup

Wilhelm Ockham Venerabilis inceptoris Guillelmi de Ockham.
Scriptum iın lıbrum priımum Sententiarum. Ordinatio. Prologus distinctio
prima. Edıdıt Gedeon Gal, O.F adlaborante Stephano Brown, O.F
Guillelmi de Ockham, Opera Philosophica Theologica ad fidem codicum
manuscr1ptorum edita. Cura Instituti Francıscanı Unıiversitatis Bonaventurae

Editiones Instıtuti Francıscanı Universitatis Bonaventurae St Bonaven-
Lure, de Ockham, Opera Philosophica et Theologica. Opera Theologica1 St Bonaventure, 'The Francıscan Institute) 1967 417 3363 geb
Der kritischen Edition VO  3 Wilhelm Ockhams „Opera Politica“, die heute VvVonOftler energisch vorangetrieben wırd bisher Bde., Manchester 0—1ın nächster eit oll eın weıterer erscheinen), stellt das Francıiscan Institute

St. Bonaventure 1U  —3 seine Reihe der „Opera Philosophica et. Theologica“des Venerabiılis Inceptor die Seıte. Über die Wiıchtigkeit dieses Unternehmensrauchen WIr eın Wort verlieren. Keıner, der sich miıt Theologie- und eistes-geschichte beschäftigt, kann den breiten und tiefen Einfluß verkennen, den dieseSchriften bis Luther un der omas-Renaissance des Jhs hin ausübten.Als erster Band der „Upera Theologica“ künftig zıtiert konnten NU:  3 PrologDistinctio VO  3 Ockhams großem „ Scriptum“ ZU) Sentenzenbuch er-scheinen, die ısher, VvVon der ersten Quaestio des Prologs abgesehen, Nur 1N W E€)


